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Ds Kräutche ferr de Läiwesbrast.)
Gedicht in Wetteraguer Mundart von Friedrich v. Trais.

Ds Froijohr kohm; die Wearrera
Woar stolze“)), denn Sonneschein eann) Dah,)
Däi broochte Blomme her eann Laab,)
Ds Bihnche saß eamm Bloirestaab. 9)
Broav Musik gabb's. Eeann Neast, die Junge
Worrn fruh. Ihr Voatter hott gesunge,
Die Motter trähr enn Fourer ) zou:
„Da, horrer) Noahring, hahlt merr Rouh!“ —

Wuoff ds Herz de Weanter hofft,
Ds Froijohr brengt's, 's eaß e Dofft
Vo Nählerchen ) eann Schlessilsblomme,
Die Dullebohne 9 sein gekomme.
Herrhimmilfoahrt, wäi Alles bloit,!!)
Do giht's ean Wahld eann ds Gekraut,
Ean's Buchelaab, wu däif eamm Wahld

Die Eawerretze') bloie ) bahld.
Eann Voatter, Mitter, Fra eann Keann,“)
Däi laafe do ean Wahld enean 9)
Eann freje!) doach aach nooch emm Schetz7)
Eann nooch em Färschter näit die Schnetz, 9)

—AV
— 's eas Alles gahn?9 de Ruuthlaaf?) gout.

Wääs?“) Dorthaharr emol geschwasst:?)
Säi weasst? ferr stelle Läiwesbrast
EKräutche ean de Wisse?') stihn,
Herrhimmilfoahrt do misst Ahns gihn
Eann's plecke?6) zeschig?) zwelf eann ahn,
So wehrsch?s), kahn Nohme kennt se sahn.
Do kohm ds Annlisbettche gleich,
„Ach, Wääs —saht's) — Wääs, doas eas

ferr maich,“
Eann hoabbt?9 ihr Scherrduch“) verr'sch Gesicht,
„Ach, saht merr doch wu's stiht, wäis richt!“
Do saht die Ahl, 's stenn“) seatt“) e Buche,
Drei Schrett devohn, dosöll se suche
Doach glawe misst“) Ahns ihrschtlich““) drohn,
Sost hatt merr kahn Gebatt6) devohn, —
„Eann wer'sch näit glaabt — hott säi gesaht —

Feand's näit eann sterbt verr Herzelaad.“
Ds Madche hott's geweass nait fonne.?7)
A0
Eann hoabbt ds Scherrduch verr'sch Gesicht.
Woas gelt's? Se hott naut ausgericht.

1) Liebeskummer. ) prächtig. ») und. ) Thau. ) Laub.
 . Blütenstaub. 9) Futter. ) habt Ihr. 9), Näglein
Flieder). 10) Tulpen. ) blüht. 12) Eberitze. 2) blühen.
149) Kinder. i8) hinein. *0) fragen. 1) Feldschütz. ) Apfel—
schnitz. 19) tragen. 20) gegen. 21) Rothlauf (Erkältung)
2e) Base. 23) geschwätzt. 5) wisse. 29) Wiesen. 20) pflücken
27) zwischen. 28) so wäre es. 22) sagte es. 20) hielt.

Schürze. 89) stünde. »2) dort. 29) müsse. 5) erstlich.
se) -Erfolg. 87) gefunden. »2) gestern.

Aus alter und neuer Zeit.

Franz Dingelstedt — Sylvester Jordan.

Eins der herrlichsten Gedichte Franz Dingelstedt's,
inseres hessischen Landsmannes und Dichters von

Gottes Gnaden, ist sein „Osterwort“,imSchloß—
hof zu Marburq, das mit den Versen beginnt:

Droben stand ich, wo inmitten eines Meers von

Duft und Blüthen ——
Grau und groß das Schloß emporsteigt, Philipp's

alte Stadt zu hüten;

Rings zu Füßen dehnte lachend sich das traute
Thal der Lahn,

Und mit ersten Maienblicken schaute draus der
Lenz mich an.

Geister einer frohen Jugend tauchten aus dem
heitern Grunde:

War's nicht da? — Und hier! — Und drüben!..

scholl's von der Genossen Munde;

Ein Erinnern still und innig ging wie Sonntags-—
glockenklang J

Durch die Seelen lang Getrennter, die ein neues

Band umschlang.

Plötzlich rührt an meine Schulter eines Freundes

scheuer Finger,
„Dort am Gitter“‘, spricht er leise, deutend auf

den inn'ren Zwinger; — —

Und zwei Augen groß und glühend, und ein
Antlitz bleich, entstellt,

Starrten dort aus dem Gemäuer nieder in die
schöne Welt

Sylvester Jordan, der Volksmann, war es, welcher,
er Betheiligung an revolutionären Unternehmungen

ingeklagt, seit dem 28. August 1839 auf dem Marburger

Schlosse büßen mußte. Ihm galt das Gedicht
Dingelstedt's, das — im Jahre 1840, zuerst als

liegendes Blatt gedruckt — in ganz Deutschland mit

sellem und einstimmigem Beifall begrüßt, heute
noch unvergessen ist in des Dichters Heimath und,
vie Julius Rodenberg in seinen „Heimatherinnerungen“
agt, unvergänglich leuchten wird zu seinem und zu
hrem Ruhme. Aber noch ein anderes Gedicht hat
Franz Dingelstedt an Sylvester Jordan von Stutt—

jart aus am 21. März 1848 — gerichtet,“) das

edoch nur wenig bekannt geworden ist und auch
nicht in den bei Gebrüder Paetel in Berlin 1877

erschienenen Werken Franz Dingelstedt's Aufnahme
jefunden hat. Reicht es auch an poetischem
Werthe nicht an das „Osterwort“ heran, so ist es
doch ein echtes Kind Dingelstedt'scher Muse und
reich an Schönheiten, so daß es sich gewiß verlohnt,
dasselbe durch Abdruck der Vergessenheit zu entreißen.

*) Es erschien damals im Druck und Verlag von
Zeinrich Hotop zu Kassel.


